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Kritik und Zweifel.
Rückblick zu den Verhandlungen im englischen Unterhaus.
> Pt. Kaum sind einige Tage seit dem Rechtsvruch der

Lmciite ln London verflossen , so werden in aller Welt die
wirtschaftlichen Zwangsmaßnahmen gegen Deutschland bere ' rs
schärfster Kritik  unterzogen und die Entente selbst be¬
schleicht schon nagender Zweisel , ob mit den „Sanktionen " die
Durchführung der Pariser Beschlüsse erzielt werden kann.

Die neutrale Presse verurteilt mit verschwindenden Aus¬
nahmen das von Frankreich verschuldete Scheitern der Lon¬
doner Konferenz und vor allem die gegen den Vertrag , gegen
Las Völkerrecht und gegen die Bedürfnisse der Weltwirtschaft
verstoßenden Zwangsmaßnahmen . Die meist unter französischem
Einslutz stehende schweizerische Presse setzt zum mindesten starke
Zweisel in die Rechtsgrundlagen der beschlossenen Strasaktion.
Das holländische „Handelsblod " nennt sie dagegen eine „Fort¬
setzung des Krieges " und der schwedische Minister a . D . Vran-
ting schrieb einen Artikel mit der Ueberschrift „Narrenpolitik " .
In Amerika hat das Scheitern der Londoner Verhandlungen
große Enttäuschung hervorgerufen . Die Neuyorker Zeitung
„Evening Post " schreibt , daß der Krieg nicht durch dauernde
Besetzung liquidiert werden könne. Selbst die Londoner Ge¬
schäftswelt  macht kein Hehl aus ihrer Besorgnis über die

- üblen Wirkungen der Strasmaßnahmen . Vernichtende Urteile
über den neuen Appell an die Gewalt finden sich in der eng¬
lischen Presse.

Den Alliierten schmeckt die eingebrockte Suppe selbst nicht,
denn sie merken scheinbar , daß zu viel Salz den Geschmack,
wesentlich beeinträchtigen kann . Sie zweifeln etwas , ob die
Gewalt ihre Ansprüche erfüllen werde . Der frühere französische
Finanzminister Klotz beabsichtigt die Errichtung der Zollschranke
rechts des Rheins anzusechten , weil dies für Frankreich ver¬
hängnisvoller sei als für Deutschland . Und schließlich ist es
auch für die Entente nicht so ganz einfach , eine neue Zollgrenze

. aufzubauen.
Infolge dieser Zweifel ist sich die Entente über ihre nächsten

Unternehmungen noch nicht einig geworden . Die Franzosen
wollen die Besetzung noch weiter ausdehnen . Sie fordern vor
allem die Besetzung süddeutscher Großstädte und die Abschnü¬
rung der Mainlinie . Die Engländer  dagegen wollen die
in London zugeschlagene Tür wieder öffnen und suchen eine
neue Konferenz mit den Deutschen vorzubereiten . Inzwischen
ertragen wir stillschweigend die Gewalt unserer ehemaligen
Kriegsseinde , wohlwissend , datz die Zeit die beste Bundesgenos-
stn ist und das Recht doch siegreichsein wird.

*

Lesterreichische Sympathiekundgebungen.
Wien, 14. März . In verschiedenen Stadtteilen Wiens fan¬

den Festem Massenversammlungen mit der Parole „Gegen Im¬
perialismus und Kapitalismus " statt , in denen sozialistische Ab¬
geordnete Referate über die wichtigsten Entschließungen der
ersten Internationalen Sozialistenkonferenz hielten . Den stärk¬
sten Besuch wies die Versammlung in der Volkshalle auf . Die
hier von Professor Hartmann gehaltene Rede , in der er darauf
hinwies , daß die Sozialdemokraten Oesterreichs gewillt seien,
die Leiden des deutschen Volkes mitzutragen , gab Anlaß zu stür¬
mischen Sympathiekundgebungen für Deutschland . Die Teilneh¬
mer dieser Versammlung zogen sodann zur Universität , wo zwei
Abgeordnete gegen die Sprengung der gestrigen März -Gefallenen-
Feier der sozialistischen Studenten durch deutsch-nationale Stu¬
denten protestierten . Sämtliche Versammlungen verliefen ruhig.

Italien gegen die SV Prozent -Abgabe.
Rom , 13. März . „Tempo " schreibt : Die angcdrohte Ab¬

gabe von SO Prozent werde nur die Einstellung des Handels
"s^ ^ utschland für diesenigen Länder zurLolge haben , die sie
Einfuhren werden . Italien werde sich aber unter diesen Län¬
dern nicht befinden . — „ Lorriere d'Jtalia " ist ebenfalls der

» Meinung , die getroffenen Maßnahmen würden nicht die Macht
. Deutschland von seinen Beschlüssen abzubringen . Di«

militärische Besetzung und die Einrichtung einer Zollgrenze
werde die Alliierten wahrscheinlich viel mehr kosten als einbrin-
Se», da sie die Spesen vorläufig selbst zu tragen haben . Es ist
»her unbedingt notwendig , sowohl für die Ententemächte wie

>ur Deutschland , bald eine Verstöndigungsbasis zu gewinnen.

Die Spanier zur Londoner Konferenz.
A r L " d' 12' März . Correspondencia Militär schreibt aus
Anlaß der Londoner Vorgänge , früher habe man Deutschland

es Mißbrauchs seiner Macht beschuldigt , jetzt aber mißbrauche
Frankreich die seine gegen das zerrüttete und wehrlose Deutsch-
ano. Spanien möge daraus eine Lehre ziehen und nie vergessen.

daß Handel und Industrie nur unter dem Schutz einer starken
Armee gedeihen könnten . — Auch in den Madrider Abendblät¬
tern wird scharfe Kritik an der Londoner Konferenz geübt.

Deutscher Reichstag.
Außenminister Simon über die Lage.

Minister Simons
erklärt , einen Rechenschaftsbericht über die Tätigkeit der Dele¬
gation in London oblegen zu wollen und über die Absichten,
die die Delegation dabei geleitet haben . London sei eine Fort¬
setzung von Spaa . Wir hatten Anspruch aus eine Verhandlung
in einem neutralen Lande , aber wir konnten die Einladung
nach London nicht abschlagen , da wir zum ersten Male Kunde
über den Umfang unserer Verpflichtungen erhalten sollten . Die
Londoner Verhandlungen waren durch die vorhergegangenen
Pariser Beschlüsse erschwert , weil sich die Alliierten festgelegt
hatten . Ein Einvernehmen war unmöglich , wenn es gelingen
sollte , einmal die Höbe des wirklich angerichteten Schadens fest¬
zustellen , sowie die Grenze unserer Leistungsfähigkeit . Dieser
Weg hat uns bis Brüssel geführt . Es ist schade, daß dieser
Weg nicht innegehalten wurde . Die deutschen Sa ^ vcrlld' ndinen
haben sich in gleichem Sinne ausgesprochen , in der Erkenntnis,
daß es jich hier um eine Lebensfrage der europäischen Wirt¬
schaftsfrage handelt . Ich danke ihnen im Namen der Reichs¬
regierung für ihre opferwillige Tätigkeit in der Vorbereitung
dieser Vorschläge . Are Denkschrift hat über die finanzielle
Leistungsfähigkeit und die steuerliche Belastung des einzelnen
mehr Licht verbreitet , als dies im Auslande bisher bekannt
war . Der Vorwurf gegen die Regierung , daß sie in der Repa¬
rationsfrage keine genügenden Vorschläge gemacht habe , ist un¬
haltbar , weil Deutschland mit Rücksicht auf die unklaren Ver¬
hältnisse im Saargebiet und Oberschlesicn über seine Leistungs¬
fähigkeit nicht abschließend urteilen kann . Oberschlesien ist für
Deutschland eine Lebensfrage . Dazu kam das Valutaelend,
das nur durch das Zusammenarbeiten aller Völker gelöst wer¬
den kann . Der zweite Punkt , der uns hinderte , war das Er¬
schweren des deutschen Handels durch Versailles , das kein fest
umrissenes Bild gewinnen ließ . Die Sachverständigen freilich
schätzen unsere Leistungsfähigkeit sehr gering ein.

Unsere spärlichen Angebote beruhe « nicht auf ihren Ent¬
scheidungen , waren vielmehr von politischen Erwägung»

diktiert und sind von mir persönlich gemacht worden.

Unser Angebot beruht auf der Zusammenrechnung der Annui¬
täten , die wir auf die Gegenwart zurückdatiert haben . Der
Gegenwert entsprach einer Verzinsung von 8 v. H. Wir wußten
hinsichtlich unserer bisherigen Leistungen , datz die Entente an¬
ders rechnete als wir . Zum Beispiel rechnete sie die Okkupations-
kosten und die Lebensmittelbeschafsungsgeldcr nicht mit . Daß
wir im übrigen die noch restlichen 30 Milliarden nicht mit
einem Male auf den Tisch legen konnten , leuchtet ein . Das
könnte keine Macht der Erde . Wenn wir für die Verzinsung
dieser Summe diesmal nur 5 v. H. rechneten , so lag der Grund
in der geringen Leistungsfähigkeit Deutschlands . Der einzige
Ausweg bot sich durch eine internationale Anleihe . Man hat
sie zwar auch bei uns als eine Utopie angesehen , aber wenn wir
der Anleihe Befreiung von Steuern zugesichert hätten , wäre
sie möglich gewesen . Ueber den Edelsinn der Motive mag man
streiten , es wäre aber der einzige Weg der Kapitalbeschaffung
gewesen , und zwar wollten wir 8 Milliarden aufnehmen , um
namentlich den Franzosen für die Reparationszwecke mehr Geld
in die Hand zu geben . Diese konnten wir nicht tragen , wir
mußten einen Ersatz bieten . Nach sorgfältiger Prüfung Hallen
wir uns in London entschlossen, das Provisorium für fünf
Jahre anzubieten , da wir zu weiterem nicht in der Looe waren.
Redner bespricht das Weißbuch , das dem Hause inzwuchcn zu¬
gegangen ist und das alles enthält , was in London vorging,
mit Ausnahme der vertraulichen Besprechungen . Unser Gegen¬
vorschlag stieß auf so viel Entrüstung , daß uns seine Begrün¬
dung schwer siel . Die Antwort war vorauszusehcn . Herr
Lloyd George hat die Sckwldsrage aufgerollk und die Be¬
lastungsfrage dahin besprochen , daß Deutschland im Vergleich
zur Entente fast gar nichts zahle , und uns ein Ultimatum
Gestellt . Es haben sodann eingehende Besprechungen stattgefun¬
den . Zunächst sollten die Annuitäten auf dreißig Jahre be¬
schränkt werden . Die Gegner ivaren damit einverstanden,
wollten aber die Jahresraten entsprechend erhöhen . Anderer¬
seits wollten sie in der oberschlesische» Frage kein Entgegen¬
kommen zeigen . Auch in der Frage des technischen Aufbaues
der zerstörten Gebiete haben wir keine Gegenliebe gefunden.
Entweder wurden die Vorschläge nicht beachtet oder schroff ab¬
gelehnt . Der französische Unternehmer fürchtet die deutsche Kon¬

kurrenz . Immerhin werden wir den Gedanken des Wiederauf¬
baues stets in den Vordergrund stellen . Die Bons , welch« man
in Frankreich vorschlägt , W »rt , solange alle Fra¬
gen strittig sind.

Der Gedanke des Provisoriums ist offiziell von England
unterstützt worden . Wenn Lloyd George heut « den ent¬
gegengesetzten Standpunkt vertritt , so widerspricht das

seiner früheren Haltung.
Das Provisorium nähert sich ' ^ "' er Gedankengängen,
nur ist es nicht möglich , gerade in erpen Jahren die höch¬
sten Jahresraten zu fordern . Wir haben daher für die ersten
beiden Jahre nur zwei , für die folgenden drei Milliarden ge¬
boten . Als Ausgleich für die fehlenden zwei Milliarden ver¬
langten wir die internationale Anleihe , die Lloyd George ab¬
gelehnt hat . Inzwischen kam die Mitteilung der deutschen
Regierung , daß sie neue Vorschläge vorbercite . Deshalb bean¬
tragten wir den Au ' schud. Die Verhältnisse haben sich inzwi¬
schen geändert . Deshalb mußten wir selbst handeln . Dir Re¬
gierung hat unser Verhalten gebilligt . Unser Vorschlag ent¬
sprach einey » Angebot , das uns die Gegner früher selbst einmal
gemacht haben . (Hört , hört !) Daß die Forderungen der En¬
tente nicht so sehr das Di ' tat eines Sie ^ r -ni ^ es s,nd als
vielmehr das Ergebnis eigener bitterer Nöte , toiuue man aus
den Verhältnissen sehen , aber nicht verstehen kann ich, daß der
Anstoß an der Einteilung der Jahresraten liegt . Man warf
uns vor , daß wir Oberschlesien forderten . Warum hat Lloyd
George dann nicht mit seiner Einladung bis nach den Wahlen
gewartet ? Nun kam das Diktat , das nicht eine Spur von
Rechtsgrund hat . Im Versailler Vertrag ist nur von wirtschaft¬
lichen Sanktionen die Rede . Ich wiederhole daher meinen
Londoner Protest . Es gibt kaum «ine schwerere Attacke aus
einen Staat , als das , was uns widerfahren . Unsere Lage ist
aber nicht so, daß wir vom Abbruch der Beziehungen irgend
etwas erwarten könnten . Die Meinung der Welt von »ns ist
zu ungünstig . Auch die Ansicht, als ob der Vertrag von Ver¬
sailles , nachdem ihn die Gegner zerrissen , auch für uns un¬
gültig sei, ist falsch.

Man soll nicht Böses mit Bösem vergelten.
(Heiterkeit und Unruhe .) Für uns soll der Friede bestehen blei¬
ben innerhalb ^ - -" ze .des Möglichen . Was soll nun ge¬

geben ? s tun , um neue Mittel und Weg«
sär Gegenvor . . ^ zu finden . Aber zu verlangen , daß wir in
dem Moment , wo wir eine Ohrfeige bekommen , nun di« Hand
Hinstrecken und sagen : Wir wollen weiter Freunde sein , ist un¬
möglich .. Die Grundlage für Verhandlungen ist durch die
Sanktionen vollständig verwischt worden . Wir werden bald spü¬
ren , wie schwer "nr " ^ler den Sanktionen zu leiden haben.
Die Idee von Lloyd George mit der Beschlagnahme der Zölle
ist einer der schwersten Fehler . Das Schieberwesen wird eine
neue Blüte erleben . Unser Export wird erschwert . Unsere
Handels - und Wirtschaftsuhr geht den Alliierten nicht schnell
genug , wenn sie aber , rnn den Gang zu beschleunigen , Räder
herausnehmen , werd - Gl -bcii . Der Minister protestiert
gegen die Behauptungen a>. a Lloyd George in der Schuldfrage.
Möge jeder sein Teil dazu beitragen , die Wahrheit ans Licht
zu bringen . Die Geschichte wird das ihrige tun . Daß Sie jeden
Schritt der Delegation in London billigen , verlangen wir nicht,
wohl aber , daß Sie unsere Ablehnung in London decken.

Französische päeffeitimmen zue Reichstagsred«
Lr . Smions.

Paris , 13. März . Zu der Reichstagsrede des Reichsmini¬
sters Dr . SimonS äußem sich bis jetzt nur wenige Blätter , die
der hier vorherrschenden bekannten Stimmung Ausdruck geben.
Der „Matin"  sagt : Mo damit Deutschland sich von der Lage
Rechenschaft gibt und sich zur Unterwerfung entschließt , müssen
die Zwangsmaßnahmen , die Dr . Simons als furchtbar bezeich-
nete , ihre volle Wirkung ausüben . Bis der Hochmut dieses Vol¬
kes die Behandlung begriffen hat , die man ihm auserlegte , wer¬
den nicht — wie die alliierten Minister glauben — Tage ver¬
gehen , sondern vielleicht Wochen . Aber was Dr . Simons nicht
vergessen darf , ist, daß die Lage Deutschlands gegenüber seinen
Gläubigern sich verschlechtert , anstatt sich zu bestem . Die ein¬
fache Rückkehr zu dem Abkommen von Paris ohne neue Sicher¬
heitsleistungen werde vom französischen Parlament nicht geduldet
werden . Die einfache Rückkehr zum Friedensvertrag von Ver¬
sailles mit seinen Winkelzügen , seiner Unsicherheit und seiner
unzulässigen Souveränität der Wicdergutmachungskommission
würde von keiner klarblickenden französischen Regierung mehr an¬
genommen werden . Was Deutschland erwartet , wenn es bei sei¬
nem schlechten Willen , ob passiv oder aktiv , bleibt , ist die Vor¬
lage eines neuen , bestimmteren Vertrags als der Vertrag von



Versailles , der härter ist als das Abkomme » von Paris . Das
kann sich tatsächlich während der Zeit abspielen , die Dr . SimonS
für notwendig hält , um die Ohrfeige zu vergessen . — „Petit Pa-
risien " vertritt den Standpunkt , das: die Worte Dr . Simons
diejenigen nicht überrascht hätten , die ihn während der Londoner
Konferenz an der Arbeit gesehen hätten . In seiner Rede finde
man die armseligen Argumente , einen vollkommenen Mangel
an Verständnis für die Lage wieder und eine absichtliche oder
unbeabsichtigte Verkennung der Verantwortlichkeit seines Lan¬
des . Dr . SimonS und der Reichstag würden schließlich doch
einseben , daß sie den Willen der Alliierten nicht beugen könnten.

Oberschlefien.
Oberschlesie « mutz deutsch  bleiben l

Beim Betreten der oberschlesischen Muttererde rufen wir
Euch zu:

Herzlich willkommen in der Heimat!
Das Recht hat gesiegt , wir dürfen geschlossen und vereinigt
über unsere Zukunft entscheiden . Be 'olgt aufs peinlichste alle
Anordnungen der Abstimmungsbehörde , die alle Maßnahmen
für die Ordnung und Sicherheit getroffen hat und vor aller
Welt verbürgt . Wer die öffentliche Ruhe und Ordnung stört,
schadet der gerechten deutschen Sache . Unser einziges Kampf¬
mittel ist der Stimmzettel . Mit dieser Waffe erringen wir am
LÜ. März 1921 den Sieg!

Kattowitz , 8. Mürz 192l.
Plebiszitkommissariat für Deutschland.
Deutsch -Nationale Bolkspartei.
Deutsche Volkspartei.
Katholische Bolkspartei (Zentrum ) .
Deutsch -Demokratische Partei.
Sozialdemokratische Partei Deutschlands.
Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund.
Deutscher Eewerkscbaftsbund.
Verband der Deutschen Gewerkvereine (H.-D .)
Gewerkschaftsbund der Angestellten und der ober-

schlestsrben Beamten.

Um Sein oder Nichtsein der Zndustrie Oberschlefiens.
Kattowitz , 12 . März . In einer von den deutschen Zeitungen

Oberschlesiens veröffentlichten Erklärung der oberschlestschen
Montanindustrie heißt es u . a . : Die Entscheidung über das
Schicksal Oberschlesiens steht unmittelbar bevor . Wir halten es
daher für unsere Pflicht , auf die unheilvollen Wirkungen einer
etwaigen Zuteilung Oberschlesiens an Polen für die Industrie,
für das Land und für seine Bevölkerung hinzuweisen . In einem
vom Deutschen Reiche abgetrennten Oberschlesien würden unsere
Gruben und Hütten , die gesamte Industrie , sowie Handel und
Gewerbe durch den Wegfall der Lieferungen ans dem Deutschen
Reiche und durch den Verlust des reichsdeutschen Absatzmarktes
lahnigelegt werde » . Damit würde das gesamte wirtschaftliche
Leben Oberschlesiens zum größten Teile verkümmern und in
Oberschlesien Arbeitslosigkeit , Not und Elend herrschen . Sollten
Teile des Abstimmungsgebietes Polen einverleibt werden , so
würde noch größeres Unheil diese Teile treffen . Oberschlesiens
Industrie und Wirtschaft sind nur lebensfähig ini Deutschen
Reiche und umsien . getrennt von ibm , verderben.

Der Kampf um Oberschlefien.
Breslau , 12. Mürz . Im August vorigen Jahres hatte Ober-

sthlesien bekanntlich unter ungeheuren polnischen Ereueltaten
zu leiden . Es genügt , an den Massenmord von Josephstal und
an das Niederbrennen des Dorfes Anhalt zu erinnern . Die Lei¬
chen der ermordeten Deutschen wurden zum Teil in der grau¬
samsten Weise verstümmelt ausgefunden . In amtlichem Auf¬
träge wurden von den unglücklichen Opfern polnischer Bestiali¬
tät Lichtbildaufnahmen gemacht . Die Abbildungen riefen das
Entsetzen der Welt hervor . Korfanty war nahe daran , mit
Schande sortgejagt zu werden . Wenn das auch durch Rücksich¬
ten der polnisch -franzosischen Politik verhindert wurde , so wurde
cs daranach noch besser in Oberschlesien und vor allem setzte
England die Sicherheit des Volksabstimmung durch ausreichen¬
den militärischen Schutz durch . Die nun in polnischer Hand
befindlichen Lichtbildaufnahmen werden jetzt mit der Unter¬
schrift : „Die polnischen Greueltaten in Oberschlesien " von Orten
in Deutschland an Abstimmungsberechtigte im Reich versandt,
um diese von der Abstimmung abzuhalten . Heute ist die Sicher¬
heit in Oberschlefien verbürgt und eine Wiederholung der
Augustgreuel ausgeschlossen . — So kann die scheußliche, in der
Welt einzig dastehende Propaganda der Polen mit ihren eige¬
nen Bestialitäten bei allen Abstimmungsberechtigten im Reich
allein die Entschlußfreudigkeit stählen . Oberschlesien durch Ab¬
stimmung für Deutschland für die deutsche Kultur zu retten,
damit es nicht einem Staat zufällt , dessen unglaublicher Tief¬
stand durch nichts Besseres als durch solche Mittel der Propa¬
ganda gekennzeichnet werden kann.

Ausland.
Arbeiteraussperrungen ? — Wirtschaftliche

Revanche . — Das Spiel mit dem Feuer.
Paris , 13 . März . Mit ausfallender Einmütigkeit und sicht¬

lich im Interesse der Stimmungsmache berichten die Sonderbe¬
richterstatter der Pariser Blätter , die sich in den neu besetzten
deutschen Städten aufhalten , von der Möglichkeit von Arbeiter¬
aussperrungen . Der Berichterstatter des „ Journal " spricht von
verdächtigen Sendlingen , die die Fabriken durchziehen , um die
Arbeiter gegen Frankreich aufzuhetzen . So berichte man aus Ar¬
beiterkreisen von Hamborn von einer gewissen Erregung . Sie
sei entstanden , weil man behaupte , die Fabriken würden dem¬
nächst schließen . Einige Persönlichkeiten der Entente , die ihre
Funktionen nach Duisburg geführt hätten , sollen den« Bericht¬
erstatter diese Nachrichten bestätigt haben . Sie kündigten die
Möglichkeit ernster Ereignisse an . — Der Berichterstatter des
„Petit Parifien " spricht ebenfalls davon , daß möglicherweise in
den nächsten 14 Tagen 100 000 Arbeiter in Düsseldorf und Um-

Amtliche Bekanntmachungen.
Anrtstörperjchastsumlage.

Die Herren Ortsvorsteher und Verwaltungsakiuarc werden
aufgefordert , zur Fertigung der Amtskörperschastsumlage die
nach 8 2ö Abs . 3 der Vers , des Min . d. I . vom 22. 9. 1991 (Reg .-
Vl . S . 293 ) vorgeschriebene Anzeige an die Oberamtspflege bis
spätestens 1. April ds . Js . zu erstatten.

Calw , den 19. Mürz 1921. Obernmt : G ö s.

gegend arbeitslos sein könnten . Er behauptet , bestätigen zu
können , daß die lokalen Gewerkschaftsführer schon den Alliierte»
Maßnahmen vorgeschlagen hätten , die zweifelsohne die Grund¬
lage für eine Arbeiterpolitik der Alliierten in der nenbcsctztcn
Zone abgcben könnten . — Auch General Veraux , der für den
„Oeuvre " als Sonderberichterstatter nach der neuen Besetznngs-
zone gefahren ist, will von Aussperrungsgerüchten erfahren
haben . Er spricht von wirtschaftlicher Revanche die gefordert
werden soll, fügt aber hinzu , cs genüge , die Tätigkeit , die in
Düsseldorf und Umgebung herrsche , zu beobachten , um überzeugt
zu werden , daß Deutschland zahlen könne . (Mit dieser köstlichen
Bemerkung ist für Veraux das Wicdergutmachungsproblem
gelöst . )

Die Gegenrevolution Rußlands.
Paris , 13. März . Das Nationalkomitee der - russischen Ka-

bcttenpartei , das in Paris seinen Sitz hat , erläßt einen Ausruf
zur Aufmunterung der Gegenrevolution . Darin wird gesagt , die
Stunde der Befreiung sei nahe . Der Mut kehre bei allen denen
wieder , die mit schmerzlicher Besorgnis bis jetzt die Schwäche
der Gegenrevolution beobachtet hätten.

Schwere Kümpfe in Moskau.
Helsingsors . 13. Mürz . Ein finnischer Kurier , der gestern

aus Moskau eiugetroffen ist, bestätigt die Berichte , daß in den
Straßen von Moskau verzweifelte Kämpfe stattsinden , bei denen
schwere Artillerie in Tätigkeit getreten ist.

Orel in der Hand der Revolutionüre.
Stockholm , 13 . März . „Nya Dagligt Allehanda " veröffent¬

licht ein Telegramm aus Reval an gut informierte russische Aus-
wanderungskreise in Stockholm , wonach Budjennis Kavallerie¬
korps , 12 000 Mann stark, das von den Bolschewisten den Befehl
erhielt , aus Südrußland .nach Moskau zu marschieren , um evtl,
gegen Kronstadt verwendet zu werden , bei Orel zu den Revo-
lutioären übergegangen sei. Orel befinde sich nach sicherer Quelle
in der Hand der Revolutionäre.
Ein neuer amerikanischer

Einwandevungskommifsar.
Washington , 13 . März . Der amerikanische Vertreter beim

Noten Kreuz in der Schweiz , Husband , ist zum allgemeinen
Einwandermwskommiffar ernannt worden . Der Senat hat die
Ernennung gebilligt.

Hungersnot in China.
Washington , 13 . März . Harding ruft das amerikanische Volk

auf , Geld nach gewissen Bezirken .von China zu senden , um die
dort herrschende Hungersnot zu bekämpfen.

Ausbruch von Lungenpest.
London , 13 . Mürz . Aus Shanghai wird berichtet , daß in der

Provinz Petschili und im Norden von Schantung eine Lungen-
pest-Epidemie ausgebrochen sei. In einem einzigen Dorf seien
etwa 100 Todesfälle fcstgestcllt worden . In mehreren Fällen
seien ganze Familien ausgestorben.

Lagerhausbrand.
London , 13. März . Nach einer Meldung aus Sbanghai ist

dort ein Lagerhaus mit für die Ausfuhr besiimmter Se 'de nie¬
dergebrannt . Der Verlust wird auf sechs Millionen Dollar ge¬

schätzt_

Vermischtes.
Vereitelter Dynamitanschlag aus die Siegessäule.

Berlin , 13. Mürz . Heute mittag gegen 12 Uhr wurde in
halber Höhe im Innern der Siegessäule ein Pappkgrton , ent¬
haltend etwa 6 Kilogramm Dynamit und Pikrin vorgefunden,
an dem sich eine etwa 10 Meter lange brennende Zündschnur
mit Sprengkapseln befand . Nur dem entschlossenen Eingreifen
zweier Beamten der Schutzpolizei , die die brennende Zündschnur
im letzten Augenblick durchschnitten , ist es zu danken , daß auf
der von zahlreichen Personen besuchten Siegessäule namenloses
Unheil verhütet worden ist.

Die unabhängigen Sozialdemokraten Berlins
veranstalteten gestern Sonntag in neun Lokalen Versammlungen,
in denen eine Anzahl Redner sich in erster Linie gegen den Ka¬
pitalismus wandte . Sie forderten , daß zur Vermeidung inter¬
nationaler Konflikte ein Schiedsgericht eingesetzt wird , das auf
friedlichem Wege alle Streitigkeiten aus der Welt schaffen soll.
Im Anschluß an die Versammlungen zogen etwa 10000 Per¬
sonen nach dem Lustgarten , wo dieselben Forderungen noch ein¬
mal erhoben wurden . Zu irgendwelchen Zusammenstößen ist es
nirgends gekommen.

«Moderne - Gottesdienste.
Eine eigenartige gottesdienstliche Feier fand dieser Tage in

Lauscha (S .-M .) statt . Dort war die Gemeinde auf Sonntag
nachmittag zn einem Heimatabend in die Kirche geladen . Zur
Einleitung spielte die Orgel die Tannhäuser -Ouvertüre . Dann
folgte ein Choral „Befiehl du deine Wege " , worauf Pfarrer
Henneberger im geistlichen Ornat vor dem Altar einige Heimat¬
worte rezitierte ( von Arndt , Schönaich -Carolath , Lienhardt , Tri-
nius ) . Es folgte ein Sopransolo „Der Herr schaut vom Him-
inel " und ein Frauenchor „Muttersprache , Mutterlaut " . Nach
einem Choralvers „Wo ich ihn nur habe , ist mein Vaterland"
hielt der Geschäftsführer der Thüringer Vereinigung für Wohl-
fahrts - und Heimatpflege , Leute aus Erfurt , der früher selbst
Pfarrer war , von der Kanzel aus einen längeren Vortrag über
„Heimat - und Wohlfahrtspflege in der Gemeinde ". Dem Vor¬
trag folgte die „Träumerei " von Schumann , sowie ein Männer¬
chor, worauf der Geistliche mit einem Sinnspruch und einem

Heimatgebci , sonÄ . !>. m Vaterunser die Feier schloß. —

aus Kiel gemeldet wird , fand in der St . Jnrzcnskicche det erst, ^
Gottesdienst mit Filmvorfnhru,we,l aus öer biblischen GeschiG '
statt . Von der Orgelempore herab war das beim Altar errichtete !
große Fünftel '» erleuchtet . Das erste Bild zeigte die Bergpredigt !
Jesu mit den ihn umgebenden Gläubigen , dann folgten and:» !
Aufnahmen , die Vorgänge ans dem Leben Jesu vermische- -
liehen . Auf der Kanzel stand der Geistliche , Pastor Schacht, seine° !
Predigt nahm Bezug auf die sich abrollenden lebenden Filmbil¬
der . Die Orgel spielte , die Gemeinde fang wie sonst bei Go!-
tesdiensten . Die Kirche , die nach den Mnssenanstritten aus d«
Landeskirche jebe » Sonntag fast leer war , war bis zum aller- -
letzten Platz beseht

Aus Stadt und Land.
Ca l»v, dm 14. Mürz I92l.

Beisetzung.
Die Eiscubahndirektion Stuttgart hat den Eisenbahnsekretm

Lenk  in Calw zur Eisenbahu -Generaldlrektion aus dienstliche» .
Gründen mit seinem Einverständnis versetzt.

Neber „Ernste Tage in der Geschichte Calws'
hielt am Sonntag Abend Herr Rechtsanwalt Rheinwald
einen Vortrag im .Lvang . Jünglingsvercin , zu dem dieser seine
unterstützenden Mitglieder und Freunde eingeladen hatte . Nus
der reichen Vergangenheit der Stadl griff der Redner die Zeit >
zwischen den Jahren 1631 und 1692 heraus , die in einer Menge !
von klaren , interessanten Bildern an den Zuhörern vorübcrzog.
Nach einleitendeil Worten über die Quellen , aus denen die
Kunde stammt , und nach einer eingehenden Schilderung des äuße¬
ren Bildes der Stadt in diesem Zeitabschnitt , behandelte der Red¬
ner das kulturgeschichtlich wichtigste Ereignis dieser Zeit , den
Calwer Hexenprozeß.  Auf Grund genauer Studien der
Prozeßakten im Staatsarchiv schilderte der Vortragende die Ent¬
stehung und den Verlauf dieser beklagenswerten , menschlichen
Geistesverwirrung , die der betagten Mulflcrin und dem jungen
Bartel Süb das Leben kostete, unter der Bevölkerung der Stadt *
heillose Verwirrung anrichtcte und die Stadt für lange Zeit in -
Verruf brachte . Der Vortrag zeigte , wie tief der Redner in die ,
Quellen „reingeschmeckt" hatte . Wenn dennoch von Menstaud
nichts zu spüren war , so trug dazu neben der fachmännischen Be- '
Handlung des Stoffs , die frische, packende Art des Vortrags bei,
durch die die Anwesenden bis zuletzt gefesselt wurden . Die Ab¬
sicht des Vortrags , den Sinn für die Geschichte unseres schönen, -
einst weithin berühmten Städtchens , und die Liebe zu ihm zu der- !
tiefen , dürste völlig erreicht worden sein . Der Vorstand des i
Vereins , Herr Spambalg,  sprach dem Redner seinen Dank !
für die angeregende und lehrreiche Stunde aus . Ebenso aber >vn-
ven die Anwesenden es dankbar begrüßt haben , daß ihnen durch
ven Jünglingsverein Gelegenheit gegeben wurde , den interessan¬
ten Vortrag zu hören . Möchte mich dadurch das Band zwischen
dem Verein und seinen Freunden fester geschlungen worden sein!

Mandolinen « und Guitarren -Club Calw.
/ ) . lft . Ein lustiges Völkchen gab sich am vergangenen Sams¬

tag im,Saalbau z. „Bad . Hof " ein Stelldichein , um der Muse, -
heiteren Kunst ihren Tribut zn zollen . Der Mandolinen - und s
Eilitacren -Klub Calw veranstaltete einen Unterhaltung »- !
Abend,  der den Veranstaltern alle Ehre bereitete.
Schon beim Eintritt in den vollbesetzten Saal überraschte
den Besucher eine sinnige Dekoration , welche der Aufführung eia ,
stimmungsvolles Gepräge verlieh . Leuchtrakelen schillernden-
Frohsinns , gesunden Humors und heiterster Laune blitzten in '
allen Ecken auf . . . es war eine glänzende Regie seitens des
Vorstandes , Hrn . Hennefarth,  wie des mustk. Leiters , Hrn-
Haug.  Ein prächtiger Marsch leitete die Veranstaltung ein und
die junge Musikerschar führte in glänzendem Zusammensptel die
Zuhörer in ein Märchenreich der wonnigsten Klänge , der lieb- !
lichsten Melodien . Sorgfältige Kleinarbeit bei durchweg ange-
nehm gehaltenem Teinpo , was besonders bei derartig verwende- j
ten Musikinstrumenten für den Erfolg ausschlaggebend ist, «er- >
rieten Fleiß , Disziplin , Intelligenz — mit einem Wort Cha- ,
rakter . Es war eine Freude für die Zuhörer , in dem nngciieb- -
men Melodienschifflein sich zn wiegen und zu schmiegen und mir
dürfen anerkennend bemerken , es war nicht nur ein Genuß die
fidele Schar spielen hören  zu können , sondern eS war auch >
schön zu schauen.  Die vorgetragenen Volksstücke, Lieder -
alter unvergeßlicher Meister , wurden recht andächtig belauscht
und dankbarst von dem Publikum ausgenommen . Insbesondere -
ein Terzett , vorgetragen von de» Herren Haug und Schmidt  z
(Violine ) , Frl . Götz (Guitarre ) wirkte auf die Gemüter wie s
erquickender Sonnenschein ; nichts hing an den .Klängen dieser
köstlichen Hausmusik von dem Staub „besonderen " Dilettantis¬
mus — frisch, wie klares Quellwasscr sprudelten die Harmonien
und die wonnigen Melodien hervor . Bewundernswert erschien
uns der sachliche Ernst und die Wärme der Auffassung der In¬
terpreten . Die Vortragenden bewältigten ihren Part mit groß«
Sicherheit , sodaß das geistvoll in der Sinngliederung der Fülle
der Gedanken ermittelte Terzett einen herzlichen Beifall aus¬
löste. Auch Stimmung und Humor fand seinen Vertreter u>
Herrn Hauser,  der durch seine zum Tollachen wirkenden
Coupletvorträge die Zuhörer in ein Reich beste» Frohsinns un
zarter Pikanterie führte . Der Vortragende hat sich als erfrischen-
der , spielgewandter Humorist bestens eingeführt und allseitige"
Beifall geerntet . Äin „Flügel "-Adjutartt , Herr Bender,
der die Begleitung der einzelnen Couplets am Klavier in liebm -
würdiger Weise übernommen hatte , wie auch bei der musikalischen
Gesamtausführung den Flügel beherrschte , besitzt eine suverwl-
stge Technik , die bei nicht allzu hohen Ansprüchen ausreichen
und bet weiterer Uebung vielversprechend ist. Man hotte b"
seinein Klavierspiele in hohem Grade das Empfinden , daß M
ein von innen  heraus Nachschaffender am Werke ist, und
die Musik schon so ziemlich in Fleisch und Blut übergegantst
ist. Er benutzte das Pedal mit Vorsicht und hat einen gutem
modulationsreichen Anschlag . Seine Leistung kann als M " '
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sprechend bewertet werden . Nach einer längeren Pause wurde
„och ein Theaterschwank von dem schwäb . Volksdichter Reiff:

z'Schwitzgäbeles Erbschaft " in Szene gesetzt, der an die Dar¬
stellenden eine gewagte Aufgabe stellte, welcher sie sich aber glän¬
zend gewachsen zeigten . Das Stück ist eine Musterosferirrung
schwäbischer Gemütlichkeit und zwerchfellerschütternd wirkten die
einzelnen Szenen und Auftritte , sodaß ein reicher Applaus den
Spiclgebenden nicht versagt werden konnte . Der Mandolinen-
„nd Guitarren -Klub Calw hat mit diesem wiederholten Auf¬
treten in der Oeffentlichkeit den Beweis erbracht , daß fleißige
Schulung und Uebnng reiche Früchte tragen und der gelungene
Verlauf der Veranstaltung dürfte die Vortragenden ermuntern,
j,inner weiter , immer höher die Ziele zu stecken, um das nächste-
„,al den Souveränen der Tonkunst , unseren Klassikern , einen
Raum in der Progcammfolge zu verschaffen . D . r Erfolg des
Abends war aufbeide » Seiten — die Konzertgeber wie Gäste
verband Harmonie  herrlichen Frohsinns und Humors —
ein sehr befriedigender und dankbarer.

ch
Hirsa », 12 . M z. Am letzten Donnerstag veruetz uns Herr

Oberlehrer Hinderer,  nachdem er als Lehrer , Organist und
Kantor 15 Jahre hier gewirkt hatte . Schon vor einem halben
Jahre zog er sich vom Dienst zurück und will nun nach erfolgter
Pensionierung endgültig in einer seiner früheren Schulgemein¬
den, Finsterlohr , seinen Ruhesitz aufschlagen . Er war als tüch¬
tiger Schulmanu geschätzt und wußte als Organist die Hörer
durch sein flottes Spiel zu fesseln. In besonders lieblicher Er¬
innerung stehen uns die von ihm für die kirchlichen Wethnachts-
beschernngen eingeübten Schülerchöre , deren zarte Tongespinste
die ganze Feier mit dein duftigen Schleier des Christgeheimnisses
umhüllten . Dem Licderkranz war er ein beliebter Dirigent . Be¬
sonderes Talent aber entfaltete er in der Organisation von Kin¬
derfesten, kostümierten Umzügen , deklamatorischen und theatra¬
lischen Veranstaltungen . Es machte uns einen zur Wehmut
stimmenden Eindruck , als der alte Herr am Donnerstag Abend
mit seiner Familie und einigen Kollegen am Schlüsse der Schn-
lerschac dem Bahnhof zuwanderte , wo bereeits eine Anzahl seiner
Freunde auf ihn wartete und die Schüler noch einige Abschieds-
liedec dortrugen . „Dir mein stilles Tal Gruß zum letztenmal"
mag wohl der Gedanke des Scheidenden gewesen sein , als er
von der Höhe des Eisenbahndammes seinen Blick zum letztenmal
auf Hirsau und das schöne Nagoldtal herabsenkte . Möge ihm
in seiner neuen Heimat Finsterlohr trotz ihres düster klingenden
Namens ein lichter Lebensabend beschicken sein nach dem
Worte : „Uw Äen Abend wird es licht sein ."

-e - Deckeupfronn , 11 . März . Am letzten Mittwoch fand hier
ein 6 Wochen dauernder Äochknrs , an welchem sich 28 Mädchen,
je in einer Mittags - und Abendabteilung , beteiligten , durch einen
von Eltern und Bekannten der Mädchen besuchten Kasfeekranz
seinen Abschluß. Die Festfreude wurde noch erhöht durch die
Teilnahme der Vertreterinnen des Bezirkshausfrauenvereins
Calw und des vollzähligen Erscheinens des hiesigen Gemeinde-
rats . Die Anwesenden , circa 100 an der Zahl , waren entzückt
über die geschmackvolldekorierten und reichlich mit Backwerk aller
Art beladenen Tische , welche sichtliche Proben des Gelernten
darstellten. Während der Kaffeevisite brachte » die Mädchen neben
Deklamationen und passenden Gesängen theatralische Stücke zur
Aufführung , welche die Lachmuskel » der Anwesenden häufig in
Bewegung setzten. Wirklich natürlich und sehr gelungen wurde
aufgeführt : Die Spinnstube und der Elfenreigen . Nach den üb¬
lichen, dem Feste entsprechenden Reden , trennte man sich mit dem
Gefühl , in 'unserer ernsten Zeit auch wieder eininal auf dem Lande
einen frohen , genußreichen Tag erlebt zu haben . Möge nun das
Gelernte auch in die Tat umgesetzt werden , möge insbesondere
beim Darniederliegen des ausländischen Handels und der nur
teuer zu erhaltenden ausländischen Produkte beherzigt werden,
womöglich nur unsere eigenen Gewächse vielseitig in der Koch¬
kunst auszunützen , was wir ja schon während des Weltkriegs
lernen mußten!

-e - Deckenpfronn , 11. März . Das Direktorium der Reichs¬
getreidestelle in Berlin stellte schon Mitte Februar laut Erlaß des
Oberamts Hecrenberg ( „Gäubote " 45 ) für jenen Bezirk verbil¬
ligte Abgabe von Mais und Maisfuttermehl im Austausch gegen
Getreide in Aussicht . Bezugsberechtigt sind : a ) Landwirte , die
mindesten» 70 Prozent ihres Liefernngssolls in Brotgetreide er»
Mt haben , li ) Landwirte , die mindestens 50 Proz . ihres Liefe¬
rungssolls in Haber erfüllt ha ^en. Anspruch auf Lieferung von
Mais haben die Bczugsberech .igten in der Menge , wie sie über
die genannten Sätze : Brotgetreide 70 Proz ., Haber 50 Proz .,
hinaus geliefert haben . Hat z. B . ein Landwirt sein Lieferungs-
M mit 30 Ztr . Brotgetreide vollständig erfüllt , so hat er eine
Mehrlieferung von 30 Proz . und somit Anspruch auf S Zentner
Mais ; bei gleicher Menge Haber auf 15 Zentner Mais . Der
Preis betrügt per Zentner für losen Mais 60 . 4L, für Maisfutter-
mchl 45 .4L Die landwirtschaftlichen Ortsveceine sollen zur Ent¬
gegennahme von Bestellungen bis spätestens 1. März veranlaßt
werden. Da wohl die meisten Landwirte des Bezirks Calw ihr
Lteferungssoll erfüllt haben dürsten und infolgedessen für die
Schweinemast  nur noch geringe Futtervorräte an Gerste,
Haber , Ackerbohnen u . a . vorhanden sind, wäre es sehr begrüßens¬
wert wenn obige verhältnismäßig billige Futtermittel durch die
- etchsgetretdestelle auch dem Schwarzwaldoberamt Calw ( wo

re selbst produzierten Schweinefutterm ' ttel ohnedies in vielen
^ sehr rar sind ) zugeteilt würden . Durch eine gute Futter-

wrchhilfe billiger Art zur Schweinemast würde sicher auch die
chwemezucht im Bezirk eine wesentliche Hebung und Erweite-
ag finden , was ja dem allgemeinen Interesse wieder zugutekommen würde.

Autorität oder Freiheit?
erhalten über diese wichtige Zeitfrage folgenden Artikel,

dle persönliche religiös -kulturelle Weltanschauung des
l Iler» stark betont , der aber doch wegen seines grundsätzlichen

Jdeenganges Anspruch auf weiteste Beachtung zu erheben berech¬
tigt ist : Die Wichtigkeit dieser Frage erkennt , wer darin das
Grundproblem der Gegenwartskämpfe sieht. Denn die einen be¬
haupten , die Autorttät sei sc. ' ld am Niedergang unseres Volkes;
bei den andern muß die Freiheit die Schuld tragen . Die bloße
Behauptung ist noch kein Beweis . Viele mögen sich nicht einmal
über den Sinn der sich scheinbar widerstreitenden Begriffe
klar sein.

Der Autorität  wohnt zweifellos eine Machtwrrkung mne,
die auf Denken und Wollen anderer einen bestimmenden Einfluß
ansübt . Wer auf irgend einem Gebiet den Standpunkt der
Autorität vertritt , glaubt , daß die Person oder die Sache , die
einen beherrschenden Einfluß ausübt , inneren Wert besitze, der
verdient , erstrebt und verwirklicht zu werden . Ausübung von
Autorität wäre hier gleich Geltendmachung eines inneren natür¬
lichen Rechts . Es fragt sich, ob damit ein Widerstreit zum Frei¬
st e i t s Prinzip geschaffen ist? Man verlangt geistige , gesellschaft¬
liche, politische , religiöse , sittliche Freiheit - Tie Schule fordert
Freiheit auf pädagogischem und methodischem Gebiet . Man ver¬
steht unter Freiheit allgemein das Lossein von Hemmungen , Be¬
schränkungen und Zwang jeder Art . Die Wissenschaft begreift
unter Freibeit das Recht voraussctzungsloser Forschung und der
Veröffentlichung auch der subjektivsten Gcisteserzeugnisse , seien sie
noch so hypothetisch . Im gesellschaftlichen Leben nimmt der den
Flcgeljahren noch nicht entwachsene Mensch das Recht für sich in
Anspruch , sich über die üblichen Hüflichkeits - und Respektsformcn
„frei " hinwegzusetzen . Der Politiker will sich selbst beherrschen.
Auf religiösem Gebiet sieht man das Heil in der Loslösung von
jeder Beeinflussung seitens irgend einer höheren Autorität . Man
wird ein Opfer des Schlagworts „ LoSWon Kirche und Bibel " .
Die sittliche „Freiheit " sieht sich beengt durch Elternhaus , Schule,
Kirche , Staat , Kultur , ja durch alles geschichtlich Gewordene mit
Autoritätsgehalt . Man proklamiert absolute Selbstbestimmung.
Kein Wunder , wenn der Zeitgeist mich in der Schule sich geltend
macht : „Selbstverwaltung der Schule " heißt hier der Freiheits¬
ruf , der sich u . a . in die Ausdrücke Elternräte , Schülerräte , Selvst-
regierung der Kinder kleidet.

Verfolgen wir in einigen Punkten die extremen Auswirkungen
der beiden Ideen auf dem Gebiet der Schule.

Welchen Gefahren ist eine Ueberspannung des Freiheits¬
prinzips  ausgesetzt ? Die erste Warnung gelte dem Arbeits-
methodiker , der glaubt , das Erleben irgend eines Stoffes über¬
haupt führe den Schüler zum Bildungsziel . Da es wesentlich auf
die Art des erlebten Stoffes ankommt , dessen Auswahl nicht in
das Belieben eines Einzelnen gestellt werden kann , so ist ein
Stoffplan nicht zu umgehe ». Verzichtet man ferner auf jede plan¬
mäßige Schulung und gibt die Aufstellung des Stundenplans den
Schulen anheim , wie dies z. Zt . in Hamburg geschieht, so darf
man sich nicht wundern , wenn eine Verflachung der Bildung ein-
tritt , die nichts Ordentliches weiß und kann und das Gepräge
geistiger Zerfahrenheit an sich trägt . Nimmt man schließlich der
Schule jenen Unterricht , der den Menschen innerlich an Gott und
sein Wort bindet , dann wird der angeblich freie Mensch eine
Beute der Sinnlichkeit . Es fehlt ihm das , was ihn zur Persön¬
lichkeit macht : die Leitung durch ein höheres Zentrum , eine in¬
nere Zucht . Im Grund wechselt inan damit nur die Autorität:
anstatt an die hehren Wahrheiten der Bibel mit ihrem tiefen
Geistesgehalt bindet man den werdenden Menschen an die wech¬
selnde Tagesmeinung , die sich sogar in wissenschaftliches Gewand
kleiden mag . Die Folge davon ist die Auflösung von Sitte und
Sittlichkeit , ein Untergehen jener Verbände , die Hüter der höch¬
sten Lebenswerte sein sollen , km - eine Auflösung und Zerrüt¬
tung des ganzen Volkslebens . Es fehlt da und dort die Bindung
an eine starke Autorität.

Aber auch das Auto ritätS Prinzip  kann überspannt
werden und offenbart dann üble Wirkungen . Man will die als
höchste Werte anerkannten Güter der Gemeinschaft erhalten , er¬
kennt aber , daß diese Güter nur in solchen lebendigen Menschen¬
seelen zu Werten werden , die sich freiwillig und aus Ueberzeu-
gung zum Träger derselben machen. Man glaubt aber da und
dort , sich begnügen zu dürfen mit einer nur äußerlichen Anerken¬
nung der geistigen Güter und schreitet nicht fort zu deren leben¬
digen Aneignung , ja glaubt vielleicht sogar , durch stillen oder
lauten Zwang zum Ziel zu gelangen . Noch schlimmer ist e» frei¬
lich da bestellt, wo man unter Mißbrauch seiner Autorität die
Menschen lediglich verwirrt , vielleicht gar zu ganz falschen Zielen
führt . Auf methodischem Gebiet macht die mechanische Aneignung
des Lernstoffs , der äußere Drill und das se. lenlose Etnpauken
den Schüler zuin Automaten anstatt zur Persönlichkeit . Der Leh¬
rer aber wird zum Handlanger , statt Erzieher zu sein , wenn ihm
genaueste Ableistung des vorgeschriebenen Lehrplans nach genau
vorgeschriebener Methode zum obersten Gesetz gemacht wird . Da
herrscht tötender Buchstabe , statt lebendigmachendem Geist . Me¬
chanismus statt innere Triebkraft.

Müssen sich Freiheit und Autorität  so schroff ge-
genüberstehen ? Nein , aber in der Gegenwart treten die Gegen¬
sätze fast so schroff zu Tage . Soll man ruhig zuwarten , bis sich
alles von selbst wieder ausgleicht ? Jedenfalls darf der Lehrer
und Erzieher , der von Aints wegen Träger der Autorität und
Führer zur Freiheit sein soll, die Sache nicht gehen lassen wie
sie geht . Er muß ans ein « Versöhnung derGegensätze
hinarbeiten.

Auf welchem Weg?  Der Erzieher muß sich bewußt sein,
daß Freiheit nur da segensreich wirkt , wo man sie verdient hat
und ihr innerlich gewachsen ist. Zum andern , daß Autorität nur
Mittel zur Freiheit ist. Die Autorität darf nicht um ihrer selbst
willen gewahrt werden . Der Freiheitsfanatiker merke sich: nicht
alle Anlagen im Menschen sind gut und also wert , entwickelt zu
werden . „Zwei Seelen wohnen in der Menschen Brust ." Die
Entwicklung darf nicht Selbstzweck sein . Dem AutsritätSfanatiker
sei nahegelegt , daß bloße äußerliche Anerkennung hoher geistiger
Werte die Gesinnung , das Wollen , unberührt lassen. Auf reli¬
giösem Gebiet : Es nützt nichts , die göttlichen Heilstatsachen mit
den Lippen zu bekennen , ohne sie innerlich erlebt zn haben . Kenne

ich nicht ihre Kraft , so habe ich auch kein Recht , mich als Träger
von Autorität zu fühlen und diese geltend zu machen . Es be¬
steht aber auch kein Recht , die Autorität geistiger Werte zu ver¬
werfen , wenn man diese nicht aus selbsteigener Erfahrung kennt.
Beides ist Miß ! ch: dort der Autorität , hier der Freiheit . Der
Weg zur Frcihe .c geht durch Autorität , durch Bindung , sowohl
beim Lehrer als beim Schüler . Auch diese» binde inan an Werte,
und zwar , wie Kerschensteiner auf der Reichsschulkonfercnz mit
erbobener Stimme sagte : an Ewigkeitswerte ! Sie finden sich
auf dem Grunde fast aller Lehrstoffe . Die Lehrerpersönlichkeit
aber sei der unmittelbare Träger lebendiger Werte und der Auto¬
rität schlechthin. Der Erzieher sei selbst frei , dann erst kann er
zur Freiheit führen . Er weiß sodann aus eigener Erfahrung,
daß die Lösung der Frage : Autorität oder  Freiheit ? in der
Antwort liegt : Autorität und Freiheit . B.

" MiiMrtMMes . — RarMrichie.^
L,ie Erhöhung der Persorrentarije.

Die Erhöhung der Per .onenfahrpreise der Reich - risenbahne»
wird » cu nssichtlich auf 1. Juni ds . Js . eingeführt . Die Fahr-
kartenstcllen sind bereits angewiesen , die neuen Fahrpreise auf
der Rückseite de Fahrkarten mit roter Stempelfarbe aufzustem-
peln , soweit diese Karten nicht bereits zwei oder mcbr aufgestem-
pelte Fahrpreise tragen . Wegen der Zeitkarten , Hundekarten,
sowie der Fahrkarten nach Privatbahnstationen ergeht später wei¬
tere Verfügung.

Sinken der Vieh - und Dleifchpreise.
Aus Berlin wird der „Franks . Ztg ." berichtet : Die seit fünf

Monaten bestehende freie Fleischbewirtschaftung hat die Fleisch-
Versorgung wesentlich besser gestaltet , als unter der Zwangswirt¬
schaft. Der Austrieb von Schlachtvieh aller Gattungen zu den
Viehmärkten hat sich von Monat zu Monat vergrößert und auch
die Preise sind wesentlich zurückgegangen . Auf dm Schweine¬
märkten hat sich geradezu ein Preissturz bemerkbar gemacht und
während noch vor Monaten für 100 Pfund Lebendgewicht 1500
bis 1800 .4L und mehr bezahlt wurden , sind die Preise heute auf
900 —1300 .4L hcruntergegangen . In dielen Städten ist inan
mit den Kleinverkaufspreisen bereits ebenfalls heruntergegangen:
und es steht zu erwarten , zumal das kommende Frühjahr noch
viel schlachtreife Schweine auf den Markt bringen wird , daß die
Preise noch weiter sinken werden . Auch die Preise für auslän¬
disches Gefrierfleisch und amerikanischen Speck sind gesunken.

Nebernahmepreise von Branntwein.
Nach einer Bekanntmachung des Reichsmonopolamts für

Branntwein betragen die Zuschläge zum Branntweingrnndpreis
für je 100 Liter Weingeist für Branntwein aus Wein 5200 . LL,
aus Kirschen , Pfirsichen und Aprikosen 4500 . 4L, aus Zwetsch¬
gen , Pflaumen , Schlehen , Vogel -, Hollunder - und Wacholder¬
beeren 2200 .4L aus Him -, Brom - und Heidelbeeren 5200 , 4L,
aus Topinamburs (Roßkartossrln ) 1 . 4L. Die Zuschläge zum
Branntweingrundprels für den aus Mais des freien Verkehrs
hergestellten Branntwein betragen im März 780 . 4L, im April
730 und im Mai 700 . 4L je für 100 Liter Weingeist . Für
Branntwein aus neuer Melasse ist ein Zuschlag von 143 .4L., für
den übrigen Branntwein dieser Art ein solcher von 97 . 4L fest¬
gesetzt.

Dieruot in Sicht.
Unter dieser Ueberschrift berichtet die Bahr . Staatszeitung

u . a . : Alle Anzeichen deuten darauf hin , daß schon in der näch¬
sten Zeit ncit einer Bierknappheit zu rechnen ist, zumal da die
Landwirte mit der Gersteablieferung im Rückstand sind und die
volle Erfassung der für das Wprozentige Kontingent erforder¬
lichen Gerstenmenge fraglich geworden ist. Um einer katastro¬
phalen Biernot in den Sommermonaten nach Möglichkeit und
rechtzeitig zu begegnen , tragen sich die Münchner Bräunten
bereits mit der Absicht, die Lieferung an ihre Wirte den » »« st
einzuschrünken.

200 Prozent Dividende.
Die Baltische Reederei , A .G . in Flensburg , die mit einem

Dampfer bei 195 000 .Ri Aktienkapital arbeitet und 1920 einen
Betriebsgewinn von 848 898 .4L ( i. V . 309 053 ^4L) erzielte , ver¬
teilt eine Dividende von 200 Prozent (i . V . 75 Proz . ) .

*

(SCB .) Stuttgart , 10 . März . Dein Donnerstagmarkt am
hiesigen Vieh - und Schlachthof waren zugeführt : 107 Ochsen,
6 Bullen , 262 Stiere und Jungrinder , 284 Kühe , 282 Kälber,
220 Schweine , 2 Schafe . Bezahlt wurden für Ochsen 1. Qual.
670 - 720 . 6 ., 2 . Qual . 500 - 630 . 4L, Bullen 1. Qual . 500
bis 550 ^ L, 2. Qual . 450 —500 ^4L, Jungrinder 1. Qual . 670
bis 720 ^ L, 2 . Qual . 550 —640 ^ L, Kühe 1. Qual . 500 —620
Mark , 2 . Qual . 340 —450 .4L. 8. Qual . 220 —300 .4L, Kälber
1. Qual . 680 - 740 .4L, 2. Qual . 600 - 650 .4L. 3. Qual . 550
bis 600 Schweine 1. Qual . 950 — 1000 . 4L, 2 . Qual . 900
bis 950 ^ L, 3 . Qual . 800 — 900 ^ L, Hammelfleisch 1. Qual.
1000 - 1050 ^ L. Schafe 800 - 900 .4L Der Markt verlief lang¬
sam . Bemerkt wird , daß die von der Metzgerschast angebahnte
Abänderung des Marktgebrauchs noch nicht zum Abschluß ge¬
bracht ist. Es wurde mit einem Zuschlag von 5 Proz . zum
Lebendgewicht gehandelt.

(SCB .) Stuttgart , 10 . März . Vom 12.- 21 . März findet
im Handelshof wieder eine Edelmesse in Silberwaren statt . Die
Anmeldungen und die Ausstellerzahl sind gestiegen . Auch zahl-
reiche Einkäufer aus den benachbarten neutralen Ländern und
dem lateinischen Amerika baben sich angemeldet.

(SCB .) Ellwangen , 11. März . (Der Eierpreis .) Das
Oberamt macht darauf aufmerksam , daß der EierpretS von 1 .20 .4L
nicht mehr als Richtpreis gilt . Bei der Abgabe von Eiern an
die minderbemittelte Bevölkerung » sollen sich die Landwirte mit
einem niedrigeren Preis begnügen , damit sich diese auch eindecken
können.

Für die Schriftleitung verantw .: I . V . : A Port,  Talw.
Druck und Verlag der A. vlschläger ' jchen Buchdruckerrsi Talw.



KMifch,
^ Asßm-mitt«l-§ üksorge.

^ Buttermarke 3 kann ringelöstut' iverden.

StadtgemeindeCalw.
Infolge Abschiusies von Mllchfleferungsverträgen und

dadurch notwendig gewordener Erhöhung des Erzeuger¬preises für Milch hat sich der Gemeinderat in seiner
Sitzung vom 10. ds, M!S. genötigt gesehen,, den

MttchverLaufspreis
mit Wirkung vom Mittwoch, den 16. dr. Ms . ab auf1.50 ^ kür dos L'tcr zu erhöhen, .frievon wird die Ein¬
wohnerschaft in Kenntn'S gesetzt mit dem Anfüaen, dassi» Stuttgart z. Zt Verhandlungenwegen einer wei¬teren MilchpreiSerdöhung schweben.

Calw,  den 12. März 1921.
Stadtschuktheißenamt: Gähne-

Torstamt Hirsau.
An sümtliche Ortsbehörd:

des Oberamtsbezirks Calw.
Zur

werde» die Ortsbchörden veranlaßt, ihre Gemeindrange-
hörigen auf k'e Bestiunnungen der tzß 308, 309 und 368
Nr. g des Reichsstrafgesctzbuchs. sowie der Artikel 30 und
32 des Forstpolizeigesetzcs durch eine

WnMe Bekalillliilllchllilli
kn Kürze zn oerweisei: und für entsprechende Belehrung und
Ermahnung der Schuljugend Sorge zu tragen.

Hirsau, den 11. März 1921.
Namens der beteiligten FoestSmtee:

Forstamt: Lecht er.
Stadtschule hrißenamt Calw.

v.e

Forstamt Stammheim.

Vermöge Entschließung des Finanzministeriums Ist den
Holzhauern der Etoatsforstvenvaliung
Christian Zetter von Stammheim

und
Ulrich Paulus von Deckenpfronn

in Anerkennnng ihrer lanajährtgen treuen Dienstleistungenin de» Staatswaldungeneine

Ehrenurkunde
und eine

GeldLelohnung von je SS Mk.
aus der Forstkasse verwitligt worden.

Den 12. Mürz IS2I.
Sorftanit : Wurm.

wird die Einwohnerschaft auf folgende Strafbestimmungen
hingewiescn.

Nach8 308 StrGB. ist die vorsätzliche Verursachungvon Waldbrändcn mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren und
nach8 309 StrGB. die fahrlässige mit Gefängnisb!8zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 900 Mark bedroht.StrGB. 8 368 Ztff. 6: Mit Geldstrafe bis zu 60
oder niit Haft bis zu 14 Tagen wird bestraft, wer an ge-
kü rlichen Stellen in Wäldern oder Heiden Feuer anzün-^ Forstpolizeigesetz Art. 30: Mit Geldstrafe bis zu' oder mit Haft bis zu 14 Tagen wird bestraft, wer

r. mit unverwahrtem Feuer oder Licht im Wald betrof¬
fen wird,

2. im Walde brennende oder glimmende Gegenstände
fallen läßt, fortwirft, oder unvorsichtig handhabt,

3. abgesehen von den Fällen des 8 368 Zisf. 6 RStr-GB. im Walde oder in gefährlicher Nahe desselben,
im Freien ohne ErlanbniS der ForstpviizeibehSrdr
Feuer anzündct, oder im Falle der Erlaubnis, das¬
selbe gehörig zu beaufsichtigen oder auszulöschen unter¬läßt, oder den bei Erteilung der Erlaubnis ihm vor¬
geschriebenen Bedingungenzuwiderhandclt,

4. der Verpflichtung zur Anzeige eines WaldbrandeS
ohne genügende Entschuldigung nicht nachkommt, oderbei einem Waldbrandeder Aufforderungder zu¬
ständigen Beamten zur Hilfeleistung nicht entspricht,
obschon er der Aufforderung ohne erheblichen,eigenenNachteil Folge leisten könnte.

Forstpolizeigesetz Art. 32: Mit Geldstrafeb'S zu150 ^ oder mit Hast wird bestraft, wer Waldstächen
oder Felder, welche an Waldungen angrenzen, ob neErlaubnis der Forftpolizeibehörde adbrennt. oder den
hierauf bezüglichen Anordnungen der Forstpolizci-
behörde zuwiderhandelt.

Der gestern am Kapellenberg entstandene Waldbrand
wurde vonI jungen Leuten aus Mutwillen hervorgerufen.Die Täter sind der Staatsanwaltschaftznr Anzeige ge
bracht worden.

Lehrer, Eltern und gesetzliche Vertreter von Kindern
werden aufgefordert, diese- f die Gefahr der Verursachungvon Bränden durch das Spielen mit Zündhölzern und
feuergefährlichen Stoffen hinzuweisen und zu verwarnen.

Calw,  den 12. März 1921.
Stadtschultheifieicamt: Göhner.

MMuSffe»tl.VMrss
Dienstag,  den 18. März

abends ' -8 Ahr im Kaffeehaus , PostgasseThema:
.Wahr« md falsches CWenlnin-.

Eintritt frei. Jedermann ist herzlich eingcladen.
Prediger Zimmermann.

Stadtgemeind« Cat« .
Durch Beschluß des GemeinderatS vom 10. dS Mts.

ist der Verkaufspreis für
Tors

mit sofortiger Wirkung auf 17— ^ für den Zentner
festgesetzt worden. Gegen Vorzeigung einer von der Ar¬menpflege sStadtvflege) «"«gestellt"» Bê einim'-g wird
dielcr Preis für Arme auf 14— für den Zentner er¬mäßigt.

Gleichzeitig wird bekannt gegeben, daß die nächste
Torfausgabe

am nächsten Samkiag. nachm, von 1 bis 3 Uhr auS dem
Magazin hinter srm Rathaus erfolgt.

Calw,  den 17. März 1921
Stadtschultheitzanamt: Göhner.

Meiner werten Kundschosl zur Kenntnis,
diß ich meine

Bäckerei
ivr'eäer in Betrieb

genommen habe.

Bäckermeister Niethammer.

Billige
Lebensmittel:
Schweine¬

schmalz
Pfund 13 .00 Mk.

Pflanzenfett
in Tafeln

PsundIL . — Mir.

Margarine
Pfund 10 . 00 2^

Bruchreis
Pfund2 .V0 Mk.

- 2 . 20

Dollreis
Pfund 2 .00 Mk.
Pfnnd 3 . 00 2XK.
Pfund 4 . 00 ^ k.

.Perplex n.

Margarine
bester Ersatz für

teure Butter

Pfund 13 . — Mk.

Salatöl
Liter 21 . 00 Nb.

Erbsen
gelb und grün
Pfund 1 . 00 Mk.

Erbsen
gelb , geschält

>plsmikiiüiLLi.I

Psund 2 . 10 Mk.

Bohnen
braun und weiß

Pfund 1 . 00 ^ k.

Speiseöl Linsen
18.«»» . Pfund 3 »00 Mk.

Haferflocken Pfund3.os^
Breite Nudeln S 8.o»Mk

Maifenbach -Sberlengenhardt.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freundeu. Be¬

kannte zu unserer am Donnerstag, den 17. März1921, im Gasthausz. . Löwen" in Maisenbach
stattfindtiiden

Hochzeits-Feier
sreundlichst rinzuladen.

Jakob Stoll»
Sohn des Ioh. Georg Stoll, Gemeindepflegers.Maisenbach.

Christine Stahl,
Tochter des Gottiieb Siahl, Landwirts,

Oberlengenhardt.
Kirchgang 12 Uhr in Liebenzell.

Wir bitten dies als persönliche Elmadnng rnt-
gegennehmen zu wollen.

Echivarzgrauer

Pintscher

mit weißer Brust hat sich
verlaufen.
Abzugeben bei

Albert Knoll,
Allbnrgcrstraße 285.

»» —sn » . nr —<

st Liebenzell.
Morgen Dienstag

LllM
wozu höslichst einladet

3 . Fass , z. „Löwen ".
c-r- —-rcs—-« »

Nur hier
ist Ihnen Gelegenheit geboten, sich aus Ihrer jetzigen
Wirtschaftsnot herauszureißen. Kein alltäglicher Waren¬
verkauf oder VersickerungStätigkeitkommt hier in Betracht.Mit wenig Kapital ist Ihnen die Möglichkeit gegeben, sich
an Ihrem Orte an einem patentamtlich geschützten Unter¬
nehmen zu beteiligen. Zu näherem Ausschluß sowie Re-feren-angabe bin ich jederzeit gerne bereit.Mündliche und schriftliche Anfrage« zu richten an
Fa. G. Freitsmidl, AugsburgL 160.

Vieh -Verkauf.
Einen groß . Transport schöner, junger.

trächtiger

KliMmen
haben wir diesen Mittwoch von morgens
8 Uhr ab im
Gasthof z. „schwarzen Adler¬

in Nagold
zum Verkauf und laden Kauf - u. Tausch-
liedhaber höfl . ein

KW L Lassar aus BaifiW».
Zur Saat

empfehle>,
Rudi « I "'
Esparsette
Timoty-Grss

(Fuchsschwanz^

X I gar.
(ewiger Klee) , ^ desrei

RÜakelfameil
(Kirsches Ideal)

sowie alle sonstige»
Feld-u.Gartensarrrm

in nur bester, keimfähiger
Ware bei billigsten Preisen.
O. Jung, Landesprodnkten.

Calw, Telefon 80.

Sie Kluge Haus¬
frau kaust zur
FrWahrs-
Reimgung

s
plsniiiM L c». j

Liebelsberg.
Eine fehlerfreie, mit den,2. Kalb 39 Woche» trächtige

gute Fahr¬

hat zu verkaufen.
Friedrich Rometsch.

Bodenöl,
alte Qualität,
Bodenwichse,
weiß und gelb,
Etahlspiine,
mittel,
Möbelpositur
.Kiwap
Futzdodenlack
streich fertig,
MSbelbeizen
alle Farben,
Salmiak¬
geist.
Ofenp«tz-
mittel

in der
Mer- Drogerie.

ul!

WM
und

EchMiue-
sxlter

ganz

10 Pfundig
Mark

lOOPfd. Istg .Mark WV.

MrsW
10 Pfund 93-, Mark f

lOOPfd Igg
Mark ISV»

IO Pfund dl .
Mark « K»

lOOPfd.
Mark GW.

IW'
MlllUhll
10 Pfund 11 _
Mark

IVOPsd 1kg
Mark SVU»

Intelligenter, kräftiger

Arbeiter
findet Beschäftigung bet
Liebenzeller Filzfabrit»

Liebenzell. ^

LiüldrcisM
Hmflem

erhsltkugflreuBerdiölk.
Angebote nnierK.K-6Ü

n» die Gcfch. ds. Bl. erbet,

WolMW-AA
Wer tauscht große, schöne

soiiimerl.ZFinimerwohmW
gegenLgrößere od.3kkeinere
Zimmer sofort  oder«»!
1-Iult.
Ernst Stand , Bildham-

UllkOM
El» gebrauchtes

RSH-Lischch-n
zu kaufen gesucht.

Angebote Salzgasse 66 2Tr.

älterer
^ prciswer^bzugk

Nr . 61.
Erschein ungS 'veisekÜm,
Aettamen2.—Mk.— Äus Ea

Lbe
Historik. — Ep,

W »rl
Pt. Seit mehr als 2

Schrift, Himerlist und Gew
durch den deutschen Zujam
Ostens entfalten unter den!
ien Kommission eine Prop
Deutschtums verzweifelt äh
Abenteurers Korfanty, des
Lomnitzhotels, find allgemeii
fich in Oberschlesienherum,
Fäden in der Hand Korfar
fischen Grenz« steht eine p
Grenze zu marschieren, ur
Polenreich einzuvrrleiben.

Noch ist Oberschlesien ni
entscheiden, zu welchem Sic
seren Lesem über die Histo
schlefiens bisher noch kein
in einem gedrängten Rückbli
wirtschaftlicher Hinsicht wie
rer Muttererde skizzieren.

Historisch  gehört Ob
Schlesien, seit 1327 als Ne
seit 1526 zu Oesterreich, sei
den polnischen Piasterherzöj
hundert nach Oberschlesien
Die Deutschen  haben di
die Städte erbaut, die erst
Mitte des 14. Jahrhundert!
ständig germanisiert. Seit
dem der König von Polen
und bedingungslos entsagt,
Ziehungen mehr zu Polen g
seiner höchsten Macht keiner
zu gewinnen.

Sprachlich  ist Obers
chen. Bei den Wahlen zu
hatten die Polen in Oku
aber 80 Prozent aller Was
d-ten gewählt. Nachdem
die Schulen eingeführt hat.
Schulkinder sich für die deu

In seinem Bildung
Deutschland verwachsen, i
WeflenS mit Deutschlandl
dm größten Romanschristste
den Romantiker Josef von
Oberschlefler.

Aber geschichtliche wie
wirtschaftlichen  zurk
Moniangebiet des ganzen
Volkswirtschaft und Zahlur
unentbehrlich. Es gibt wei
Erde so auf einen Fleck vei
Westen liegt mehr als di
kohlenvorräte. welche für
reichen, während die rheinft
ren Erschöpfung entgegengel
m ein? der wichtigsten Ai
T-Mindustrle ist ein wicht
tur Oberschleflens. Dur
Deutschland eine nie heiler
Mieder seines Wlrtschafisk
den Frieden Europas bau
hängt die Fähigkeit Deuts,
der Entscheidung ln der ol
«-rode diese letztere Tatsac
stren; wiederholt betont.

Der Anspruch Deutschla
und wirtschaftlich wohlbegr
Wchtlich gar kein Rechtc
«uf dieses Land nicht ange
W-n wie ,» Galizien reic
«lelnkohlenlager. welchev
bisher. Wenn Polen in k
rs nicht nur seine anderen
«u befürchten, daß die Fort

- infolge der gerinc
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